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Die norbifden Selsbilber

Sehr getreues tednijdies Ornament finden wir 3uweilen aud) an den
Griffen der Doldje und Scywerter. Schon die Griffe der fteingeitlichen Slint-
bolche miiffen mit Ceder oder Bajt ummidelt gewefen fein. Das Niotiv febt fich
dann naturgemdf bei den brongenen fort, und jwar ift meijt eine gewebte Unter-
lage dargejtellt, die von bdiefen Querbindern iiberlagert wird.

Die nordifhe Spiralversierung hat man natiiclidy viel mit der myfenijden
pergliden und gefragt, ob und wie die beiden miteinander jujammenhdngen.
Sophus Miiller wollte bdie ganze nordijche von der myfenijchen ableiten und
mupte fie dbaher um etwa 500 Jahre jiinger anmehmen, als fie in Wirflidfeit
ijt: wm 1200 ftatt 1700 v. Ghr. In Deutidhland hat man vielfach die Spirale als
reine und {hone Erfindung des Nordens anfehen wollen. Die Lofung diefer
Sragen legt in itteleuropa. Die Bandferamif vermendet die Spirale jdon
in ber Steinzeit; in Butmir bei Serajewo (Abb. 80, 81) it das Gejdylinge jogar
jhon bis 3u all den Sinejfen ausgebildet, die auf den myfenijdien Goldjachen die
Welt in Erftaunen gefest haben ¥). Don da ijt ohne Fweifel der Strom ins littel
meer gegangen, der NMyfene befruchtet hat. Ebenjo, und 3war nad) der nod)
einfadien Cinienfilhrung jdon frither, muf aus dem bandferamifdien Kreife
bie Antegung nad) dem Worden gefommen fein; was um jo leidyter 3u ertlaren
ift, als ja die Banbdferamif jelbjt gan3 Thiiringen bis 3um [Har3 und ins Braun-
{dhweigijche erobert hatte,

Die nordifden Selsbilder

Die Weijtfitjte von Morwegen jowie der Bohuslin genannte anjdliegende
Teil der (dhywedifdien Kiijte bis Goteborg find fiir Wefteuropa viel 3ugdnalidyer
als das innere Deutjdhland und fonnten infolgedejjen viel leidhter und reidper
von dorther beeinflult werden. Das beredtejte Beifpiel dafiir find die vieljeitigen
Selsbilder jener Kiijtenftriche, die im nordijdjen Kreife einsig dajtehen. it ihren
Schiffen, Safrern, Reitern, aud) grofen bewaffneten Einselfiguren geben fie
uns Einblide in Leben und Kultur erheblidh friifer Zeiten. Die Sragen, weshalb
man fie eingemeifelt hat, ob rein in fpielendem Bildtrieb oder als Dofumente
beftimmter Begebenbheiten und weldjer genaueren Jeit die einzelnen angehoren,
wollten [ich lange nicht Hldren. Jeht hat ein jdhones Bud) Ostar Almgrens, des
Bauptjdiilers von Osfar Niontelius, eine Reihe von feften Puniten
gejchaffen 2). Die Bilder beginnen in Oder Steingeit mit der Darftellung
eingelner jagdbarer Tiere, gehen dann mit Art, Schwert- und Sdiffsbildern
dburdy die Periodben der Bronzezeit und werden am 3ablreidijten in der friihen
Eifenszeit mit unzdhligen Sdyiffen, jowie daneben eingelnen Reitern, Sahrern,
Piliigern und Bewaffreten,

1) {iber biefe Bejiehungen wird ein su ermartendes neues Bud) von Joh. Boehlau ums
fajjende Aufildrung bringen.

%) O. Almaren: Horbdijde Selsseidnungen als religidfe Urtunden, Srantfurt a. N 1934.
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Die Brongeseit, etwa 1800—800 v. @hr., in Mord= und Niitteleuropa

Mehrfad) hat [id) geseigt, dak die Bilder in der Ndhe von Kultpliken ange-
bradyt find, fo daf es [dyeint, als ob man im wefentliden Erinnerungen an grofe
Sefte habe fefthalten wollen. Dabei tritt die bereditigte Srage auf, ob fidh in
etwaigen Kultjzenen Gotterbilder erfennen lajfen und ob die Germanen iiber-
haupt Gotterbilder verehrt haben. Die Antwort lautet: es ift moglidh, dak mit
den grofen ijolierten Geftalten, wie der auf Taf. XXX 1 ifhren Speer [dhwingen-
den, Gotter gemeint find, aber Kultbilder in Heiligtiimern werden damit immer
nod) nidyt bewiefen. Almgren formmt 3u dem Schlufergebnis, ,daf die Gotter-
geftalten ber Selszeidhnungen feine bejtandigen Kultbilder, fondern teils ju:
fallige Prozeffionsgruppen, teils dramatifdie obder blof agedadhte Gotterepi-
phanien wiedergeben” — alfo dasfelbe wie im Nlittelmeere etwa die Erjdeinung
der Berggottin 3wijdien den Lowen (unten Abb, 150).

Gine Kulthandlung wie die auf dem Wanbdjteine des berithmten Kivif-
Grabes (auf Taf. XXX 2) dargeftellte enthdlt aud) durdhaus fein Gotterbild.
@ben redts werden Luren geblajen, linfs wird anjdyeinend Seuer gequirlt, wobei
die obere Querftange bes Bofirers mit groben Gewiditen (Sandjiden?) be-
fdywert ift. Die Szene ift von einem Kreije umgrenst, In der Mittelreibe ftehen
langbefleidete Srauen um den Bottid) mit Opferblut. Die beiden Szenen der
unteren Reife find nod) ungedeutet; linfs jdeinen drei Gefefjelte von einem
Sdywertmanne in einen Kreis gefiihrt su werden.

Ein uns aus Weft= und Sitdeuropa wohlbefanntes Kultftiid tritt aber aud
in den nordijdien Bildern auf: der Nlenbir. Auf einem anbern Wanbdijteine des
Kivif-Grabes fteht ein regelreciter Obelist jwijdien jwei auf Stangen oder
Pfahle gehingten Beilen (Taf. XXX 3). Das Bild erinnert an die fretijden
Obelisfen mit dem Doppelbeil auf ihrer Spike (oben Taf, XX) und an den
illyrifdyen Wagen mit dem Nenbhir (unten Abb. 168). Es erinnert aber aud) an die
fadyfijhe Jrmenful, die nody 3ur Feit Karls d. Gr. als hodragender Baumjtamm
nidts anbderes ift als der Seelenthron der unjidhtbaren Gottheit. So behdlt
Tacitus vollfommen recht, wenn er fagt (Germ. 9.): die Germanen Datten feine
®otterbilder, fie hielten es unter der Wiirde der Himmlijchen, fie in Tempelwdnde
einsufdliegen und verefrten in Andadyt das Unvorjtellbare.

Jn dem Ilerthus-IDagen, von bejjen weiter Umfahrt durd)s Land und
fdylieglicher Wajdyung im See Tacitus ersdblt, fann hodjjtens ein Nienhir ge-
ftanden haben, aber vielleidht aud) der nidit einmal. Mo man je ein Gotter=
bild Rergeftellt hat, ift es immer gefjdjehen, um den Menfdien einen lebendigen
Einbrud von der bimmlifden Niadyt einjuprdgen. Hiemals wird man ein
(Gotterbild perhingt durd)’s Land fahren; Oder Merthus-Dagen aber war ein
vehiculum veste contectum; attingere uni sacerdoti concessum (Germ. 40).

Ein eingiges wirflides Kultfliid it aus dem nordijden Altertum auf
uns gefommen, das ift der Sonnenwagen von Trundholm in Danemarf: ein
Pferd, das eine groke goldplattierte Sonnenjdjeibe 3ieht, dbas Ganze auf fedhs
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Tafel XXVI

a. Runbdhiitte vom Srauenbevge bei Nlarburg. Yady 6. Wolfi.

b. MWanbdplatte der Steinfijte von Gohlikid bei Nlerjeburg. Wady Photo.
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Die nordifden Selsbilder

Rader geftellt (Abb. 121). Afnlide Goldjdeiben find in Sdleswig-Holjtein und
bei Aurid) gefunbden, Darjtellungen des Pferdes mit einem groken Rund
bahinter finden fid) in Selfen wie auf Tongefdhen eingerigt?): die Hults

Abb. 121. Sonnenmwagen.

form muB aljo fehr verbreitet gewefen fein, und fie 3eigt, dah man im
Yotden weit entfernt war von einer Dermenjdilidung des Sonnengottes wie
etwa bes griedpijdien Belios. Und ebenfo mwar es mit efwaigen anderen
Gottheiten nicht blog bis auf die Feiten des Tacitus, fondern bis auf die Katls
b. Br., ber bei den Sadfen nur eine Jrmenful su ftiirzen Ratte, truncum
ligni in altum erectum quem sub divo colebant ).

Was auf den Selsbildern in der grohten Nlenge auftritt, war bisher aud)
dem meiften 3weifel untermorfen: das lange jdlittenfdrmige Gebilde mit glattem
Unterbau und parallelem Abjdhluf dariiber. Sollten es wirflid) Schiffe fein, wie
man umeift annahm und nidt dody vielleidit Schlitten, denen fie viel ahnlider
fehen? Augujt Kofter, unjer grofer ardydologifdier Schiffstenner, hat die Srage
jebt geldft®). Gs find weder Schlitten nod) riditige Sdiiffe, jondern Sloke mit
einem tafelférmigen Aufiag, auf dem odie fahrenden Leute fidy trodnen Sufges
aufbalten fonnen (AbD, 122 abc). Dak es fo etwas gegeben hat, wiirde man faum
glauben, wenn nidt Homer das Slok, das Vdyffeus fid) fiir jeine HAbfahrt von
Kalypfo baut, Stiid fiir Stiid fo bejdriebe, wie jene nordijden Sahreuge darge:
ftellt find (®d. 5, 234—261). @dyfieus geht in den Wald, um jid) das nétige Hol3
su [dlagen, und bevorsugt dabei die abgeftorbenen Stamme (5, 240), weil fie,

1) &, Sprodhoff in ber Seftjdyrift fiiv H. Seaer 1934.

3 Rub. p. Sulda in bder Translatio S. Alexandri.

8) A. Kajter, Studien sur Gefjdyidyte der antilen Sdiiffahrt. Klio Beiheft 32, 1934,

14 Sdindhhardt, Witeuropa, 3. Wnfl.
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Die Brongeseit, etwa 1800—800 v. @ht., in Word= und Nitteleuropa

wie wir pon Kofter lernen; bei ihrer volligen Trodenheit 409, mehr Tragleaft
haben als die frijhen. 3wanzig Baume fillt et, behaut fie und fiigt jie sujammern.
Den Bobden madyt er jo grof wie bei einem breiten Caftjdhiffe. Dann (5. 2527.) 1

c d
Abb. 122. Norbdijdhe Schiffsbilber. Nady A. Kbjter.

febt er die Dfdhle (ikria), feftigt fie mit Streben (stamines) und legt die langen
Bretter (epegkenides) darauf. Sclieflid) jeht er den NMaftbaum (histos), bringt
den Querbaum an und fdneidert fic) das Segel.

Die Befdyreibung erflirt in der Tat vdllig alle Einzelbeiten der norbdijdien
Darftellungen: die Pfdhle mit ihren [drdgen Streben und die Plattform, auf
ber wir immer wieder die Schiffsleute hantieren und aud) in heftigem Kampfe
fich betdtigen fehen. Dies Sdhiff ift entjdhieden das alte Sabrzeug des Motdens,
im Mittelmeere find urfpriinglidy von Haypten und Kleinajien bher die Hohl-
formen aus Sellen oder Scilf oder Papyrusbiindeln ju Haufe gewejen (unten
£lbb. 156). Das nordifdie Slof hat et die ,dorijdye Wanderung” gebradht. Und
bdap es aud) auf offener See wohl braudhbar wat, seigt gerade die Sabrt des Moyj:
feus: [iebsehn Tage ijt er ohne Havarie untermegs gewejern, und das Unheil fam
erjt durd) bas furditbare Wetter, das dex feindlidye Pofeidon hervorrief. Mbyffeus
Jegelt aber, wifrend die nordijden Sdhiffe das Segel nod) nidyt fenmnen (vgl.
aud) Abb. 117f. und Taf. XXX 1). Ganz felten findet fich unter den Sels-
geidynungen aud einmal das Gohljdhiff des Siidens wie A6D. 122 d es jeigt; das
hat man eben fpiter im Austaujdh {ibernommen.

) Ob. 5, 252 ff. Tkpwr Bt oThioas, dpapdv Bapéor oTaplvesoiv, Trole * &Tdp poxpijow
grnykevibéooiv TeAeliTa, Bv 8’ loTdy mola kol tmikplov &ppevov alrd.  Statt lords wird
suweilen aud) Txkpov fiir den Maftbauim gejagt; davaus erflart fidy bie Bezeidnung Erikprov
fiir ben Querboum, die ,Rahe”,
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Siibbeutjdland

Sthidvdeutfdland

Hud) in Siidbeutjdhland ijt die Sorm des Wohnbaues bder Bronjeseit viel
fad) in Duntel gebitllt. Fundchjt |dyeinen bdie fArten der voraufgegangenen Periode

(=, HEIDESHEIM

SR A
e Ta el L AL

KLEIN- GERAU

€lbb, 123, Sriihejte Bronjeseit. Ablerbera-Typus: 1 und 4 Griesheim, Klein-Gerau b.
Darmitadt; 2, 3 Heidesheim, Kr. Bingen. Mady Behrens, /.

jid) fortgefelt 3u haben, bejonders in den Seefiedlungen, die oft nody bis in bdie
Ballftattseit bewolnt gewefen find. Reidjer beobachtet find die Grabanlagen,
und nad ihrer Derjdyiedenheit pflegt man in Siibdeutidhland audy die Haupt-
Jufen der Bronjeseit ju unterjdieiden. In der ,dlteften Bronzeseit” (Reinede A)
herejdyt in Sortfebung der fteinzeitlidhen Sitte diefer Gegenden nody die Hoder-
bejtattung im Sladygrabe, aljo ofhne Biigeljdiittung daritber. Die lange Mittel=
jtufe der Bronzeseit dagegen ift die ,Biigelgrdberseit”, nad) der Entwidlung
ber Geritformen in eine dltere, mittlere und jiingere Deriode serfallend (Reinede
B, C, D), bdie sujammen bden nordijhen Bronzeperioden II und 111 von Mon-
telius entjpredien. Die NMontelius-Perioden IV und V werden in Siiddeutjdy=
land als beginnenbde und entwidelte Hallftattseit beseichnet, die den allgemeinen
Gebraud) des Eifens herauffiihrt ). Die Hiigel find angelegt wie die nordifdhen
aud), mit gréferen Grabfijften aus Hols von fleinen Steinen umpadt und ein-
facgeren Nadybeftattungen. Sajt immer find bdie Ceichen als Stelette bejtattet.
Die ganze Ausjtattung eigt eine Sortentwidlung aus der dlteften Bronzeseit.
€in [tarfer Wanbel tritt erft ein in der ,jiingjten Bronzezeit” (Reinede E), indem
lidh offenbar ein neuer Kulturfirom mit §ladgrdbern und Leidjenbrand in die
Daupttiler Siiddeutidlands einfdyiebt und eine neuartige Keramit mit harten,
edigen Sormen mitbringt. Diefe neue Strémung ijt aber offenbar von der alten
Bevélferung aufgefogen worden, denn bdie dann folgende Balljtattiultur ignoviert
ihren Hausrat und baut weiter auf der Grunbdlage der alten Hiigelgraberseit.

fm anjdyaulidyjten fpiegelt fich die Entwidlung wikrend der ganjen Bronse=
geit in der Keramif. 3n der lehten Steinzeit hatte die aquf der Bandferamit
berubende fiiddeutidhe Kultur jtarfe Ginfliifje vom Weften und MNorden her etr=
fahren. Die wejteuropdijdhe ,Pfabhlbau“Keramit war vom Rheine her mehr

= 1}E.Eimde im Anthrop. Korrbl. 1902, S. 18.

14*

211

S ————————————————




	Seite 207
	Seite 208
	XXVI. Rundhütte vom Frauenberg (Marburg) und Grabwandplatte von Göhlitzsch bei Merseburg.
	[Seite]

	XXVII. Rössen bei Merseburg. Keramik.
	[Seite]

	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211

